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1. Editorial 1. Editorial 1. Editorial 1. Editorial ––––VorwortVorwortVorwortVorwort 

 
„Kikeriki“ - hell strah-
lend, immer in Be-
wegung und wach-
sam - so steht der 
goldene Gockel 
hoch oben auf der 
Spitze der Christus-
kirche. Viele Men-
schen in Eislingen 
haben ihn ins Herz 
geschlossen und 
schauen gern zu 
ihm auf.  
 
 

„Kikeriki - Seid wachsam“  ruft er uns zu, „lest die Zeichen der Zeit; erkennt, 

was heute in der Nachfolge von JESUS zu tun ist!“    
 

„Und seht auf meinen kleinen Bruder, den Grünen  
Gockel und sorgt Euch um ihn in Eurer Gemeinde.  
Er wird Euch helfen, die nötigen Schritte zu tun, damit Ihr 
die Welt - GOTTES wunderbare Schöpfung pflegt und 
schützt.“  
Diesem Rat sind wir in den letzen Monaten gefolgt. Wir 
haben ein Umweltteam gegründet und den kleinen  
Grünen Gockel bei seinen ersten Schritten begleitet.  
Angesichts der Umwelt- und Klimakrise wollen wir um-
weltgerechtes Handeln entwickeln und fördern und uns 
für nachhaltige Lebensbedingungen einsetzen.   

 
 
Immer wieder haben uns Menschen dabei gefragt: „Was macht Ihr da  

eigentlich im Umweltteam?“  
Diese Umwelterklärung fasst das Wesentliche unserer Aktivitäten zusam-
men.  
Für die einen wird es dabei interessant sein, zunächst zu sehen, welche um-
weltrelevanten Faktoren in unserem Gemeindeleben eine Rolle spielen - 
also: wodurch beeinflussen und belasten wir unsere Umwelt am meisten?!  
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… 1. Editorial … 1. Editorial … 1. Editorial … 1. Editorial ---- Vorwort Vorwort Vorwort Vorwort    

 
Für andere ist es spannend zu lesen, welche konkreten Vorhaben wir daraus 
für uns als Gemeinde abgeleitet haben. 
Manche werden sich darüber freuen, was in den letzten Monaten schon  
alles geschehen ist; andere wieder werden womöglich sagen: „Das ist doch 
erst ein so kleiner Anfang. Das lohnt ja die ganze Mühe nicht.“  
 
Aber Sie kennen ja vielleicht das Lied:  
 
„Alles muss klein beginnen. 

Lass etwas Zeit verrinnen. 

Es muss nur Kraft gewinnen. 

Und endlich ist es groß.“   
 
Bei all unseren manchmal kleinen Schritten (angesichts der Größe der  
Aufgabe) vertrauen wir darauf, dass GOTT uns im Handeln begleitet. 
Durch die Kraft der Auferstehung, die sich in JESUS gezeigt hat, werden wir 
ermutigt, auch in Durststrecken nicht aufzugeben und auch dort, wo unser 
Handeln an Grenzen stößt, weiter dran zu bleiben. 
Wir vertrauen darauf, dass der HEILIGE GEIST durch uns hindurch wirkt, wenn 
wir unseren Beitrag leisten, die Schöpfung zu bewahren.  
 
Wir hoffen, dass diese Umwelterklärung motivierende Anstöße für Sie enthält, 
im eigenen Lebensalltag umweltschonender zu handeln.  
 
Wir freuen uns über Ihre Anregungen, Ihr Mitdenken und Ihre Mithilfe.  
 
Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen! 
 
 
Für das Umwellteam 
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2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor    

Die Stadt Eislingen liegt im Filstal (Landkreis Göppingen) an der Bahnlinie 
genau in der Mitte zwischen Stuttgart und Ulm. Sie ist 1933 aus den drei ur-
sprünglich selbstständigen Dörfern Kleineislingen, Großeislingen und Krumm-
wälden entstanden. Heute hat sie etwas mehr als 20.000 Einwohner und soll 
in den nächsten Jahren „Große Kreisstadt“ werden. Die beiden Stadtteile 
Eislingen Nord und Eislingen Süd werden geographisch durch die Bahn und 
die Fils deutlich voneinander getrennt. In den beiden Ortsteilen, in denen 
jeweils ca. 10.000 Menschen leben, ist an vielen Stellen die ursprünglich ei-
genständige Struktur erhalten geblieben: eigene Kindergärten, Grund- und 
Hauptschule, Friedhöfe, Geschäfte. In beiden Stadtteilen gibt es jeweils ei-
ne evangelische und eine katholische Kirche und Kirchengemeinde. 
 
Die evangelischen Christinnen und Christen im ursprünglich katholisch-
rechbergischen Dorf Groß-
eislingen (heute Eislingen-
Nord) und aus dem Dorf 
Krummwälden wurden bis 
1903 von der Lutherkirchen-
gemeinde im evangelisch-
württembergischen Kleineis-
lingen (heute Eislingen-Süd) 
mit versorgt. Im Zusammen-
hang mit der Industrialisie-
rung des Filstals und den 
stark wachsenden Ge-
meindgliederzahlen wurde 
dann die Kirchengemeinde 
in Großeislingen mit Krumm-
wälden - die heutige Christuskirchengemeinde gegründet. 1906 wurden 
auf den Wiesen am Großeislinger Ortsrand in großem Wurf mit Unterstützung 
der Landeskirche und des Gustav-Adolf-Werks gleich drei Gebäude gebaut 
- alle im damaligen Jugendstil: ein großes Kirchengebäude, ein Kinderschü-
le mit Krankenpflegestation sowie das Pfarrhaus. 
 
Die Zahl der etwa 1000 Gemeindeglieder (1906) ist in mehreren Stufen 
durch Zuzug von Fabrikarbeitern, Flüchtlingen, Spätaussiedlern und Häusle-
bauern am Rand des Ballungsgebietes Stuttgart bis 1973 auf 4000 Evangeli-
sche stark angestiegen und liegt jetzt recht stabil bei 3 600.  
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… 2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor… 2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor… 2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor… 2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor    

 
Die Christuskirchengemeinde ist ein bunt gemischtes Volk, wenig württem-
bergisch-evangelische Tradition, kein Kulturprotestantismus, hat aber eine 
gutes volkskirchliches Klima, mit guten ökumenischen Beziehungen. Durch 
die großen Neubaugebiete und eine große Anzahl von Menschen mit russ-
landdeutschem Hintergrund ist die Gemeinde vergleichsweise jung. Die 
Mehrzahl der Kirchengemeinderäte ist um die 40 Jahre alt. Kinder- und Ju-
gendarbeit sind lebendig; je nach Jahrgangsstärke um die 40 KonfirmandIn-
nen; der dreigruppige Kindergarten ist ein Schwerpunkt der Gemeindearbeit 
und soll in den nächsten Jahren zum Familienzentrum (Kinderhaus plus Famili-
entreff) weiter entwickelt werden. Ein weiterer Schwerpunkt ist die diakoni-
sche Arbeit rund um dem den Diakonie- und Krankenpflegeverein, die Öku-
menische Sozialstation und das Altenzentrum St. Elisabeth. 
 

Zur Christuskirchengemeinde gehören zur Zeit zwei Pfarrstellen. Eine Reduzie-
rung der 2. Pfarrstelle auf 50% wurde im Zusammenhang mit dem Pfarrplan 
2011 beschlossen. Die Umsetzung dieser Reduzierung würde eine empfindli-
che Schwächung des Gemeindelebens bedeuten. Für die erst 2004 in eine 
ständige Stelle umgewandelte 2. Pfarrstelle ist in Krummwälden ein Wohn-
haus angemietet.  
 

Die Beziehungen zur Stadt und zu den Fraktionen des städtischen Gemein-
derat sind rege. Vor allem in der Kindergartenarbeit, der gemeinsamen sozi-
alen Verantwortung und in der Kinder- und Jugendarbeit gibt es ein gutes, 
respektvolles und freundschaftliches  Miteinander.  
 
Die Zusammenarbeit mit der katholischen St. Markusgemeinde ist eng. - 
Christuskirche und Lutherkirche haben ein gemeinsames Evang. Jugendwerk 
mit gemeinsamen Posaunenchor. Die Ausweitung der Zusammenarbeit mit 
der Lutherkirchengemeinde ist in Planung. 
 
Das Haushaltsvolumen der Christuskirchengemeinde beträgt im Jahr 2009 
627.060.- €. Davon entfallen 347.000.- € auf die Kindergartenarbeit.  
 
Ausführliche Informationen über das Gemeindeleben finden Sie in der Bro-
schüre „Wegweiser für Neuzugezogene“ (www.christuskirche–eislingen.de). 
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Die GebäudeDie GebäudeDie GebäudeDie Gebäude    

Die Gebäude der Christuskirchengemeinde liegen alle auf einem zusam-
menhängenden Gelände.  
 

 
Zusammen mit dem sich anschließenden Friedhof bildet es eine grüne Lun-
ge in der Mitte von Eislingen.  
 
 
Für das Gemeindeleben bietet es hervorragende Möglichkeiten für Ge-
meindefeste, Kinderspielgruppen, Kirchenkaffee nach dem Gottesdienst, …   
 
In Zusammenarbeit mit einem Landschaftsplaner erarbeiten wir derzeit 
Möglichkeiten, wie wir unser Gelände ökologisch noch weiter aufwerten 
können, um auch Tieren und Pflanzen eine attraktivere Heimat geben zu 
können.   
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… 2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor… 2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor… 2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor… 2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor    

Die Kirche ist Mittelpunkt des Ge-
ländes. Sie wurde nach den Plä-
nen der Stuttgarter Architekten 
Prof. R. Böcklen und P. Feil 
1905/06 erbaut.  
1965 wurde der Kircheninnen-
raum grundlegend umgestaltet; 
wesentliche Elemente der ur-
sprünglichen Jugendstilausstat-
tung wurden entfernt. - Das wird 
heute sehr bedauert.  
Die historische Link Orgel wurde 
nach aufwändiger Restaurierung 
(1999) als romantische Orgel er-
halten. Sie ist ein weithin ge-
schätztes Kleinod der Kirche. 
 

Wegen zahlreicher Schäden wurde die Kirche in den Jahren 2005/06 von 
außen grundlegend saniert (Trockenlegung der Fundamente; neue Dachde-
ckung; Putz, …) - rechtzeitig zum 100-jährigen Jubiläum der Kirchengemein-
de und der Kirche.  
Am Sonntag wird die Kirche in der Regel von ca. 80 Personen zum Gottes-
dienst genutzt.  
Eine Innenrenovierung ist mittelfristig geplant.   
 
Das Gemeindehaus direkt neben 
der Kirche wurde 1983 fertig ge-
stellt. Es hat einen Vorgängerbau 
ersetzt. In seinen beiden Stock-
werken wird es durch die Grup-
pen und Kreise der Gemeinde 
durchgängig rege genutzt. Bei 
großen Gemeindeveranstaltun-
gen kommt es an seine räum- 
lichen (und akustischen) Gren-
zen. Im 1. Stockwerk befindet sich 
die Dienstwohnung der Mesnerin/
Hausmeisterin und ein vermiete-
tes 1-Zi-Appartement.   
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… die Gebäude … die Gebäude … die Gebäude … die Gebäude     

2001 wurde im Gemeindehaus ein neuer Gas-Brennwertbrenner eingebaut. 
Die Kirche wurde über eine Fernwärmeleitung an diese Heizung ange-
schlossen; die bisherigen Elektroheizungen in der Kirche wurden ausgebaut. 
Wegen starker Mängel in der Nutzung wird die Heizung im Sommer 2009 
grundlegend überarbeitet.  
 
 
Im Pfarrhaus, das 1907 fertig gestellt 
wurde, befindet sich im 1. und 
2. Stockwerk die Dienstwohnung 
der Pfarrstelle I. Das gesamte unte-
re Stockwerk wird für die Gemein-
dearbeit genutzt. Dort sind das Ge-
meindebüro, ein Besprechungszim-
mer, ein Kopierraum und ein Amts-
zimmer untergebracht.  
2004 wurde das Haus wurde auf-
grund eines Pfarrstellenwechsels im 
Innenbereich grundlegend saniert.   
Das Haus wird durch einen Ölbren-
ner beheizt. 
 

 
 
Das Kindergartengelände schloss 
ursprünglich direkt an Kirch- und 
Pfarrgarten an. Heute ist es durch 
die Königstraße getrennt.  
In zwei Gebäuden werden drei Kindergartengruppen betrieben. Derzeit 
sucht die Christuskirchengemeinde zusammen mit der Stadtverwaltung und 
den Vertretern der Gemeinderatsfraktionen nach Möglichkeiten, die König-
straße stärker vom Verkehr zu beruhigen. Dazu wurde ein Verkehrsgutach-
ten in Auftrag gegeben.  
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… … … … 2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor2. Die Christuskirchengemeinde stellt sich vor    

Die „Villa Rosalie“ ist 1905 als 
erstes Gebäude unserer Ge-
meinde fertig gestellt  wor-
den. Sie ist nach Rosalie Zel-
ler benannt, die zur Grün-
dungszeit der Gemeinde 
den Bau mit wesentlichen 
Geldspenden unterstützte. 
Im Erdgeschoss befindet sich 
ein großer Gruppenraum. Im 
Obergeschoss waren früher 
die Wohnräume der Kinder- 
und der Gemeindeschwes-
tern untergebracht; heute 
gehören diese Räume zum 
Kindergarten. Außerdem ist dort derzeit das Büro des Diakons untergebracht.  
An einigen Stellen des Gebäudes finden sich liebevolle Jugendstildetails, die 
dem Haus seinen besonderen Charme geben. 1956 wurde ein Hausteil an-
gebaut, um die Nutzungsmöglichkeiten zu erweitern. Im Jahr 2000 wurde die 
Ölheizung durch einen Gas-Brennwertkessel ersetzt. 

 
1969/70 wurde auf dem Kin-
dergartengelände das 
„Bauklötzle“ gebaut.  

Dieses Gebäude bietet 
Raum für zwei Kindergarten-
gruppen.  2006 wurde ein 
Bewegungsraum angebaut. 
Im Sommer 2009 wird die 
Innenrenovierung durch den 
Anbau eines Windfangs (mit 
Stellplätzen für Kinderwä-
gen) und der Verlegung des 
Eingangs zum Garten hin 
abgeschlossen. Im 1. OG 

befindet sich eine 2-Zi-Wohnung, die vermietet ist.  
Das Bauklötzle wird mit einem Ölbrenner beheizt, der jedoch Defekte auf-
weist. Die Gemeinde prüft derzeit die Möglichkeiten, eine Pellet-Heizung ein 
zubauen. 
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3. Ökologische Leitlinien3. Ökologische Leitlinien3. Ökologische Leitlinien3. Ökologische Leitlinien    

3.1 Leitlinien 
1.) Im Glauben an Gottes lebensschaffende Kraft, die alles 
hervorgebracht hat, erkennen wir dankbar das Geschenk 
der Schöpfung, den Wert und die Schönheit der Natur.  
Dadurch sind wir zu umweltgerechtem Handeln motiviert. 
Gemeinsam wollen wir uns für nachhaltige Lebensbedin-
gungen einsetzen und „Gottes Garten pflegen und schüt-
zen“ (1.Mose 2,5) 

 

2.) Wir sind davon überzeugt, dass alle Menschen als Geschöpfe Gottes in gleicher 
Weise ein Recht auf menschenwürdiges Leben haben. 
Deshalb setzen wir uns für ein gerechtes und gewaltfreies Zusammenleben in der 
„Einen Welt“ ein.  
Angesichts der wirtschaftlichen Globalisierung sind wir besonders herausgefordert 
Ressourcen schonend und nachhaltig zu handeln. Damit achten wir auch die Rech-
te künftiger Generationen.  
 

3.) Tiere und Pflanzen sind in ihrer Artenvielfalt Teil der von Gott geschaffenen Welt. 
Sie haben ihren Wert unabhängig vom Nutzen für den Menschen.  
Im Zusammenleben von Menschen, Tieren und Pflanzen ergeben sich Interessenkon-
flikte. Bei der Lösung dieser Konflikte hat für uns der Erhalt der vielfältigen Lebensräu-
me und Ökosysteme einen hohen Stellenwert. 
 

4.) Wir verpflichten uns, die oben genannten Grundsätze in folgenden Bereichen 
umzusetzen: 
4.1. Wir berücksichtigen ökologische Aspekte bei baulichen Veränderungen an Ge-
bäuden und auf den Grundstücken der Kirchengemeinde. 
4.2. Wir gehen verantwortlich mit Energie und Ressourcen in der alltäglichen Ge-
meindearbeit um. 
4.3. Wir bevorzugen regionale, fair gehandelte und umweltschonende Produkte. 
4.4. Wir geben dem Thema der Schöpfungsverantwortung in allen Bereichen der 
Gemeinde Raum. 
4.5. Wir informieren über unsere Umweltaktivitäten und suchen den Dialog mit der 
Öffentlichkeit. 
4.6. Wir legen konkrete Ziele und Maßnahmen jeweils für die nächsten drei Jahre in 
einem Umweltprogramm fest. 
4.7. Wir führen ein Umweltmanagementsystem ein, um diese Vorhaben auch lang-
fristig und dauerhaft umzusetzen. Wir überprüfen und dokumentieren unsere Um-
weltaktivitäten regelmäßig. 
 

                            Umweltteam, 15.9.2008 
Beschlossen durch den Kirchengemeinderat, 15.10.2008 
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… … … … 3. Ökologische Leitlinien3. Ökologische Leitlinien3. Ökologische Leitlinien3. Ökologische Leitlinien    

3.2 Dialogpredigt am Erntedanksonntag, 5.10.2008 
 
Einleitung zur Predigt: 
Vor etwa 1 ½  Jahren hat der KGR beschlossen, dass wir uns als Gemeinde auf den 
Weg machen, unser Gemeindeleben umweltfreundlicher zu gestalten. Das nennt 
sich „Grüner Gockel“ und ist ein strukturierter Prozess, bei dem wir auch Unterstützung 
durch die Landeskirche bekommen. Seither arbeiten einige Menschen im 
„Umweltteam“ der Christuskirche zusammen: wir erheben unsere Verbräuche z.B. an 
Strom, Wasser, Papier.  Und wir haben in einem „Umweltprogramm“ festgelegt, wel-
che konkreten Projekte wir in den nächsten drei Jahren umsetzen wollen:  
z.B. ganz kleine Maßnahmen: noch ein paar normale Glühbirnen durch energiespa-
rendere Leuchtmittel ersetzen; oder einige Toiletten noch mit Wasserspartasten aus-
statten; Optimierung von Heizungseinstellungen; oder wir wollen prüfen, ob unser Ge-
meindehausdach für eine Solaranlage geeignet ist. 
 

Jetzt fragen sich einige von Ihnen vielleicht: Ist denn das alles Aufgabe einer Kirchen-
gemeinde?! Und sollten wir ein solches Engagement nicht lieber den Umweltverbän-
den überlassen?! 
Wir haben uns im Umweltteam darüber eingehend Gedanken gemacht und ver-
sucht, unsere Gedanken mögl. kurz und prägnant zusammen zufassen: daraus sind 
die Ökologischen Leitlinien entstanden, die Sie als Kopie vor sich haben.  
Wir sind der Überzeugung, dass ein Engagement für den schonenden Umgang mit 
unserer Umwelt und den Ressourcen untrennbar zu unserem christlichen Glauben 
dazugehört! 
 

An unserer Diskussion wollen wir Ihnen nun Anteil geben. Dafür haben wir einige As-
pekte in eine Dialogpredigt zusammengefasst. Im Gespräch begegnen Sie nun ei-
nem Naturwissenschaftler (R), einem Mitglied des Umweltteams (C), und einem Theo-
logen und Pfarrer (T). 
 

1. Unsere Motivation zur Bewahrung der Schöpfung 
T: Also, dann lasst uns mal an die Arbeit gehen und die Ökologischen Leitlinien für 
den Grünen Gockel formulieren. 
 

C: Ach, diese ewige theoretische Vorarbeit – ich würde ja die Zeit lieber nutzen, um 
etwas konkret umzusetzen. Überlegen wir doch lieber mal, wie wir‘s hinkriegen, dass 
im Treppenhaus und in der Toilette im Gemeindehaus nicht so oft unnütz das Licht 
brennt. 
 

R: Klar, das ist das eigentliche Ziel. Aber ich finde die Leitlinien auch wichtig. Wir müs-
sen ja keine Doktorarbeit daraus machen. Ein paar grundlegende Thesen genügen 
da völlig. Wir müssen das doch für uns selbst klären: Warum setzen wir uns denn über-
haupt für das Thema Umwelt ein? Was hat das mit unserem Christsein zu tun? 
 

T: Ja, das stimmt; ich will gerne eine gute Antwort geben können, wenn uns Leute in  
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............    

der Gemeinde fragen, was der Grüne Gockel bedeutet und warum wir uns als Kir-
chengemeinde so mit dem Umweltschutz beschäftigen - und auch eine Zertifizie-
rung nach EU-Richtlinien anstreben. 
 

C: Also gut, wie fangen wir an? - Klassisch wäre doch der Beginn mit der Schöp-
fungsgeschichte aus dem 1. Buch Mose: „Am Anfang schuf GOTT Himmel und Erde 
…“. Oder? Was sagt der Theologe dazu? 
 

T: Ja sicher. Das, was Menschen damals vor über 2500 Jahren über den Anfang al-
len Lebens auf der Erde gesagt haben, das hat ja auch heute noch eine große Be-
deutung für uns. In der ersten Schöpfungsgeschichte ist auch der Auftrag an die 
Menschen enthalten, der so gern zitiert wird: „Seid fruchtbar und mehret euch und 
füllet die Erde und macht sie euch untertan.“ 
 

C: Genau diesen Vers finde ich schrecklich. Ist nicht die ganze Umweltzerstörung, 
die wir heute haben, die Folge davon? In Berufung auf diesen Bibeltext spielen sich 
die Menschen doch bis heute als Herrscher über Pflanzen und Tiere auf; sie verste-
hen sich nicht als Teil der Natur, als Teil allen Geschaffenen, sondern als herrschen-
des Gegenüber. Und die Menschen gebrauchen und verbrauchen die Natur, als 
wenn es einen unerschöpflichen Vorrat davon im Supermarkt nachzukaufen gäbe. 
 

T: Ja, so wurde dieser Bibelvers lange verstanden – falsch verstanden, denn wenn 
wir uns die beiden Schöpfungsgeschichten insgesamt anschauen, dann wird da 
doch deutlich, dass wir eine ganz andere Bestimmung haben: Nämlich die, Gottes 
Ebenbild zu werden. Und die verfehlen wir total, wenn wir das, was Gott geschaffen 
hat, zerstören und kaputt machen. Gott hat die Menschen vielmehr dazu berufen, 
den Garten Gottes, also die Erde zu bearbeiten und zu pflegen, wie es am Ende der 
2. Schöpfungsgeschichte steht. Das muss für mich in die Leitlinien mit rein. 
 

R: Dem kann ich mich gut anschließen. Aber die Frage ist doch immer noch, warum 
soll ich denn etwas für den Umweltschutz tun. Einige sagen vielleicht, weil es schon 
„5 vor 12“ ist, oder weil man damit mittlerweile sogar Geld verdienen kann, …  
Als Naturwissenschaftler bin ich immer wieder neu fasziniert von der Schönheit der 
Schöpfung und den vielen Wundern in der Natur. Und so vieles lässt sich trotz intensi-
ver Forschung noch immer nicht erklären und begründen … Ich denke da immer an 
Albert Schweitzer, der einmal gesagt hat: „Wir besitzen viele Kenntnisse, aber die 
Schöpfung bleibt ein Wunder.“ Wenn ich die Wunder des Lebens und der Erde sehe 
und spüre – dann ist es das eigentlich, was mich zum Umweltschutz motiviert. 
 

C: Ok, dem könnten sicher viele zustimmen, ob Christ/in oder nicht. Ich denke, wir 
sollten aber noch deutlicher formulieren, was das alles mit unserem Glauben zu tun 
hat. Was wir meinen, wenn wir von „Gottes Schöpfung“ sprechen! 
 

R: Die Naturwissenschaften erklären mit der Evolutionstheorie, wie die Welt und alles 
Leben auf der Erde entstanden ist. Aber das ist nie eine Antwort auf die Frage, wa-
rum alles entstanden ist. Da würde ich immer auf Gott und die Theologie verweisen. 
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… … … …     3. Ökologische Leitlinien3. Ökologische Leitlinien3. Ökologische Leitlinien3. Ökologische Leitlinien    

 
T: Da bin ich aber froh. Ich denke, es ist wichtig, wenn sich auch Naturwissenschaftler 
mit dieser Grenze beschäftigen: wir können nicht erklären, warum mit dem Urknall die 
ganze Evolution begonnen hat; und warum es überhaupt Leben gibt - das kann man 
rein naturwissenschaftlich nicht ganz erklären. Ich fasse das deshalb für mich in 
sprachliche Bilder und spreche dann von Gott als „Quelle allen Lebens“, als 
„lebensschaffende Kraft“.  
Wenn ich jetzt mal zusammenfasse, was wir so überlegt haben, dann könnte unsere 
erste Leitlinie doch so aussehen: 
 

1.Leitlinie: 

Im Glauben an Gottes lebensschaffende Kraft,  
die alles hervorgebracht hat, erkennen wir dankbar das Geschenk der Schöpfung, 

den Wert und die Schönheit der Natur.  
Dadurch sind wir zu umweltgerechtem Handeln motiviert. 

Gemeinsam wollen wir uns für nachhaltige Lebensbedingungen einsetzen und 
„Gottes Garten pflegen und schützen“ (1.Mose 2,5) 

 
2. „Weltweite Gerechtigkeit“ 
C: Als Grundlage finde ich diese 1. Leitlinie ganz gut. Aber mir fehlt da noch was:  
Unser Blick muss doch über unseren „Gartenzaun“ hinaus gehen. 
 

R: Wie meinst du das? 
 

C: Es kann uns doch nicht nur um Natur und Umwelt bei uns gehen - das ist doch 
heute immer auch gleich weltweit zu sehen; und dann gehört auch die Frage der 
Gerechtigkeit und Humanität dazu. 
 

R: Ich weiß, was du meinst. Unser Lebensstil hier - also alles, was wir tun, was wir kau-
fen, essen und verbrauchen, hat auch Folgen für die Menschen in Afrika oder in an-
deren Teilen der Welt. Aufgrund der wirtschaftlichen Globalisierung sind wir ein Teil 
des ganzen Systems, das fängt bei der Kaffeebohne an und hört beim Turnschuh 
nicht auf. Wenn ich daran denke, wo und unter welch schlimmen Umständen in Näh-
fabriken in Asien meine T-Shirts hergestellt werden, - da wird mir oft ganz anders. 
 

T: Wir hatten da mal eine Veranstaltung im Frauenkreis. Da ging es um die Bananen 
und um den fairen Handel. Und darum, welchen Unterschied es macht, ob ich Bana-
nen ganz normal im Supermarkt kaufe oder die Bananen aus dem Eine-Welt-Laden. 
Die „fairen“ Bananen kommen aus Kooperativen, in denen mit den Arbeiter/innen 
fair umgegangen wird. Und durch den etwas höheren Preis bekommen sie einen an-
gemessenen Lohn und sichere Arbeitsbedingungen - das wollen wir für uns selbst ja 
schließlich auch: eine angemessene und gerechte Bezahlung für die Arbeit, sodass 
man davon leben kann; und die Einhaltung von Grundrechten ... .  
 

C: Unser Einkaufsverhalten hat oft viel mehr Wirkung auf die Politik als wir uns das klar 
machen. 
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T: Das meiste, was wir essen oder womit wir uns kleiden, kommt eben nicht mehr aus 
unseren Gefilden, sondern aus ganz anderen „Gärten“  - weltweit. Wenn wir das mit 
im Blick haben, dann nehmen wir auch aus theologischer Perspektive ernst, wenn 
wir sagen: Alle Menschen auf der ganzen Welt sind Geschöpfe Gottes. Deshalb dür-
fen wir nicht auf Kosten anderer Menschen leben - auch nicht von denen, die wir 
gar nicht kennen, weil sie auf der Südhalbkugel der Erde leben. 
 

R: Leider ist das aber die Tatsache. Und wir leben nicht nur auf Kosten andere Men-
schen z. B. in Afrika, sondern auch auf Kosten unserer Kinder. Unter den Folgen des 
Klimawandels werden die kommenden Generationen am meisten zu leiden haben. 
 

C: Erinnert ihr euch noch an die Auto-freien Sonntage, die es in den Siebziger Jah-
ren mal gab? Damals wurde das Szenario diskutiert, dass uns das Erdöl ausgehen 
könnte - das wird ja heute auch wieder diskutiert. 
Aber bei unserem immensen Erdölverbrauch beschäftigt mich ja auch v. a. die Fra-
ge der Klimaveränderungen. 
 

R: Ja, und obwohl wir in den reichen Ländern die allermeisten Rohstoffe verbrau-
chen, werden die Ärmsten als erste vom Klimawandel betroffen sein. Verteilungs-
kriege um knappes Land, Nahrungsmittel und Trinkwasser werden die Folge sein.  
Die wirken sich weltweit aus - nicht zuletzt durch flüchtende Menschen, die ihr Land 
verlassen … Und auch unsere Kinder und Kindeskinder werden diese Folgen zu spü-
ren haben.  
 

T: Diese schrecklichen Zukunftsaussichten deprimieren mich richtig. Ich will da etwas 
dagegen tun, auch wenn‘s nur kleine Schritte sind. Wir sind da mit dem Grünen Go-
ckel auf dem richtigen Weg …! Ich versuche mal zu formulieren, was wir im Hinter-
kopf behalten sollten / an was wir denken sollten, wenn wir im Alltag Entscheidun-
gen treffen:  
 

2. Leitlinie:  
Wir sind davon überzeugt, dass alle Menschen als Geschöpfe Gottes 

 in gleicher Weise ein Recht auf menschenwürdiges Leben haben. 
Deshalb setzen wir uns für ein gerechtes und gewaltfreies Zusammenleben in der 

„Einen Welt“ ein.  
Angesichts der wirtschaftlichen Globalisierung sind wir besonders herausgefordert 

Ressourcen schonend und nachhaltig zu handeln.  
Damit achten wir auch die Rechte künftiger Generationen.  

 
 
3. Artenvielfalt und Zweckfreiheit 
T: Hab ich euch nicht neulich von dem Zeitungsartikel in der NWZ erzählt, in dem es 
darum ging, dass nun wieder eine weitere Froschart  - der Magenbrüterfrosch - aus-
gestorben ist. Für den Autor war das nur deshalb bedauerlich, weil man ihn nun  
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nicht mehr medizinisch erforschen kann; und es gab Vermutungen, dass er körperli-
che Vorgänge beherrschte, die in der Krebsheilung hilfreich gewesen wären. Mich 
hat das ja so aufgeregt, weil in dieser Sichtweise die ausgestorbene Froschart, - und 
eigentlich kann man das auf alle Tiere und Pflanzen beziehen, - nur einen Wert hat, 
wenn sie für den Menschen einen Nutzen bringt. Dass jedes Tier und jede Pflanze als 
Teil von Gottes Schöpfung ihren ganz eigenen Sinn und Wert hat, unabhängig vom 
Menschen  - das ist da völlig aus dem Blick geraten. 
 

R: Ich kann deinen Ärger gut verstehen. Nur  - als Chemiker – muss ich das noch um 
einen Aspekt erweitern: Alle reden immer nur von Tieren und Pflanzen. Eigentlich gibt 
es daneben noch drei weitere Organismenbereiche: Die Bakterien, die Pilze und ein 
weiteres Reich, zu denen Algen, Pantoffeltierchen und viele andere Kleinstlebewesen 
gehören. Sie alle zusammen sorgen erst für ein „gesundes“ Ökosystem. 
 

C: Ich will ja nicht unterbrechen, aber es klingt sicher komisch, wenn wir in unseren 
Leitlinien schreiben, wir wollen auch die Bakterien schützen… 
 

R: Ohne Bakterien ginge es uns schlecht, denk nur mal an deine Darmbakterien. 
 

T: Ich finde das jetzt wirklich interessant, denn das macht wieder mal deutlich, wie 
komplex das Leben auf der Erde eigentlich ist. Und dass auch das für unsere Augen 
unsichtbare Pantoffeltierchen so wichtig ist, - das gefällt mir. 
 

C: Eure Begeisterung für die Pantoffeltierchen ist ja ganz nett, aber ich komme da 
noch nicht ganz mit: Mal auf die Frösche bezogen: Wozu brauchen wir denn eigent-
lich 100 verschiedene Froscharten. Eine würde doch auch genügen? 
 

R: Da gibt es sicher verschiedene Antworten darauf. Eine ist: wir wissen ja gar nicht, 
welche Rolle eine Art im Ökosystem genau spielt, weil die Zusammenhänge so kom-
plex sind. Und wenn z. B. eine bestimmte Froschart ausstirbt, dann kann das für eine 
ganze Nahrungskette sehr weit reichende Folgen haben, die wir gar nicht absehen 
können. Eine andere Antwort ist: wir als Menschen können uns doch nicht anmaßen 
zu entscheiden, welche und wie viele Arten weiterleben sollen und welche nicht. 
 

T: Und stellt euch vor, es gäbe bei den Äpfeln nur den Golden Delicious. Sicher sind 
die ganzen Apfelsorten Züchtungen. Aber sie zeigen eben auch, welche Vielfalt in 
der Natur möglich ist. Schon meine Augen freuen sich, angesichts dieser ganzen Sor-
tenvielfalt und wie herrlich ist es, dass Äpfel so köstlich unterschiedlich schmecken 
können. Diese Einfalt und Beschränkung auf Elstar, Granny Smith oder Gala; und 
dann noch auf eine bestimmte festgelegte Apfelgröße … Das ist genauso unsinnig 
und einfallslos, wie wenn von allen Menschen verlangt wird, dass sie Schuhgröße 40 
tragen müssen und Geige spielen sollen. Diese totale Vereinheitlichung widerspricht 
mir zutiefst. 
 

C: Da fällt mir auch noch ein ganz gutes Beispiel ein. Da gab es doch vor einigen 
Jahren mal die Geschichte mit dem Reis. Man hatte eine bestimmte Reissorte heraus-
gezüchtet, die nun den Superertrag bringen sollte. Der Traum war, dass man diesen  
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Reis überall würde anbauen können, dass er gegen ziemlich alle Schädlinge resis-
tent sein würde und dass er soviel Ertrag bringen würde, dass man die alten Sorten 
gar nicht mehr brauchen würde. Und dann tauchte plötzlich ein Virus auf, der diese 
gezüchteten Reispflanzen zerstörte. Es gab einen Riesenausfall. Als man die übrig 
gebliebenen 60 Reissorten untersuchte, fand sich dann zum Glück eine, die gegen 
den Erreger resistent war. 
 

T: Ja, das ist ein gutes Beispiel, um zu begründen, warum wir die Artenvielfalt brau-
chen und sie schützen müssen. Aber das geht nicht ohne Konflikte. Mir fällt da die 
Diskussion um die EU-Vorschriften für den Vogelschutz ein. Da hatten wir doch vor 
ein paar Monaten erbitterte Diskussionen in einigen Gemeinden, die erreichen woll-
ten, dass ihre Gebiete als weniger wertvoll und schützenswert eingestuft werden 
sollen. Das hat handfeste wirtschaftliche Gründe - denn in dem Gebiet, das als öko-
logisch weniger wertvoll eingestuft wird, ist es einfacher, Baugebiete auszuweisen  
und Strassen zu bauen.   Da gibt es keine einfachen Lösungen und vor allem keine, 
in denen alle Bedürfnisse befriedigt werden. 
 

C: Ja, sicher. Aber unser Beitrag kann ja immerhin sein, dass wir uns für den Erhalt 
der vielen Arten und vielfältiger Lebensräume stark machen. Dass wir sozusagen als 
Interessenvertreter fungieren für Frösche, Pantoffeltierchen und für viele andere 
Pflanzen, Tiere, Pilze und Bakterien. (Hab ich‘s jetzt richtig gesagt, Rolf? ☺)  
 

T: Ich fass mal zusammen, wie das als Leitlinie klingen könnte:  
 

3. Leitlinie:  
Tiere und Pflanzen sind in ihrer Artenvielfalt Teil der von Gott geschaffenen Welt.  

Sie haben ihren Wert unabhängig vom Nutzen für den Menschen.  
Im Zusammenleben von Menschen, Tieren und Pflanzen ergeben sich Interessenkon-
flikte. Bei der Lösung dieser Konflikte hat für uns der Erhalt der vielfältigen Lebensräu-

me und Ökosysteme einen hohen Stellenwert. 
 
4. Verpflichtung 
R: Also, wenn ich das jetzt so höre, dann nehmen wir uns da ganz schön viel vor. 
 

C: Ich finde, es klingt noch sehr abstrakt. Das muss noch viel konkreter werden, sonst 
können die Leute damit nicht viel anfangen. 
 

T: Ja, natürlich muss das noch konkreter werden. Ich denke da an die ganzen Bau-
projekte, an unsere Grundstücke, wo wir noch viel tun können. Und natürlich an un-
seren Energie- und Wasserverbrauch. 
 

R: Ja, trotzdem, ich bin mir nicht sicher, ob wir uns mit diesen Leitlinien nicht überfor-
dern. 
T: Also, angesichts dessen tut es mir gut, mal zurückzublicken und zusammenzutra-
gen, was wir alles schon gemacht haben. Das ist nämlich schon eine ganze Menge. 
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C: Z. B. die Gemeindefreizeit, wo wir erst inhaltlich zum Thema gearbeitet haben und 
dann mit den Kindern die Nistkästen und Igelunterkünfte gebaut haben. 
 

T: Oder unser Kaffee, den wir in der Gemeinde ausschenken: der kommt seit Jahren 
aus fairem Handel und ist ökologisch angebaut. 
 

C: Und der Verkauf von Eine-Welt-Produkten an den Abenden beim Frauenkreis oder 
heute nach dem Gottesdienst. 
 

T: Und unsere Nistmöglichkeiten für Dohlen und Turmfalken im Kirchturm; und dass wir, 
wo irgendwie möglich, schon seit Jahren energiesparende Lampen verwenden ….. 
 

R: Und darüber hinaus haben wir uns im Umweltteam noch viele andere konkrete 
Gedanken gemacht, die im Umweltprogramm alle aufgestellt sind: Also z.B. … noch 
1-2 Bsp …. 
 

C: Aber es stimmt schon, angesichts dieser vielen Aufgaben und Ideen, was wir alles 
tun sollten und wozu wir uns verpflichten, macht sich bei mir auch so ein bisschen das 
Gefühl breit: das ist alles „zuviel“. Außerdem ist es ja auch so, dass wir bei vielen Sa-
chen gar nicht viel tun können. Im Moment weiß ich nicht, wie ich anders als mit dem 
Auto zur Arbeit fahren kann. Und bei vielen Entscheidungen, die in der Politik oder 
Wirtschaft getroffen werden, fühle ich mich ziemlich ohnmächtig. 
 

T: Ich finde, da passt der Bibeltext, den wir vorhin gehört haben, recht gut.  
„Darum sollt ihr nicht sorgen und sagen: Was sollen wir essen? Was sollen wir trinken? 
Oder womit sollen wir uns kleiden? Denn Gott, Vater und Mutter für euch im Himmel, 
weiß ja, dass ihr dies alles braucht.“ (Mt 6) Auch wenn es damals eher um die Sorgen 
aus Hungersnot ging, mich belegen die Sorgen um den Zustand der Welt manchmal 
auch so, dass ich gar nicht mehr darüber hinaus schauen kann. Da ist die Vorstellung, 
dass Gott für uns sorgt und uns und auch unsere Welt nicht sich selbst überlässt, sehr 
wohltuend und es entlastet uns auch.  
Und dann geht es ja weiter: „Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner 
Gerechtigkeit, so wird euch alles zufallen.“ Ich verstehe das so, dass es wirklich zu 
unseren Aufgaben als Christ, als Christin gehört, uns für Gerechtigkeit und Bewahrung 
der Schöpfung einzusetzen. Und dort wo das gelingt, bricht das Reich Gottes an. A-
ber wir müssen das nicht allein bewältigen. Da wird auch Gottes Kraft am Wirken 
sein, so dass uns die Dinge sozusagen auch „in den Schoß“ fallen. 
 

R: Ich habe irgendwo mal den Satz gelesen: „Lebe so, als wenn alles von Dir ab-
hängt. Und gleichzeitig lebe so, als wenn nichts von Dir abhängt.“  
 

C: Ja, das finde ich gut. Bei all den vielen Aufgaben kann die Last ja manchmal ein-
fach zu groß werden und man hat keine Kraft mehr für alles. Und die Folge davon, 
wenn man sich überschätzt, ist dann oft Frust oder auch so eine vorwurfsvolle Haltung 
anderen gegenüber, die sich nicht so aufopfern. Dem Reich Gottes ist damit jeden-
falls nicht gedient. Da wünschte ich mir manchmal mehr Gelassenheit und auch 
Gottvertrauen. 
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T: in der Lesung hieß es vorhin am Ende ja auch: Sorgt nicht für morgen, denn der 
morgige Tag wird für das Seine sorgen. Es ist genug, dass jeder Tag seine eigene 
Plage hat.  
 

So zu leben, das braucht viel Vertrauen. Das ist eine echte Herausforderung, finde 
ich. Aber auch eine Hilfe, damit wir uns nicht verrückt machen. So eine Hilfe, wie 
unsere Gottesdienste und wie jedes Gebet, wo wir in Gottes Hand legen können, 
was uns zu schwer wird und was wir selbst nicht verändern können.  
 

R: Ich glaube, ohne dieses Vertrauen, dass Gott mit uns am Werk ist, wären diese 
Leitlinien wirklich eine Überforderung. 
 

T: Ja und ich glaube, da schließt sich der Bogen wieder, warum wir uns als Christen 
für die Bewahrung der Schöpfung einsetzen: weil dort, wo das geschieht, das Reich 
Gottes anbricht und Gott zu finden ist.  
Amen. 

5.10.08/ Pfr. T. + A.B.- Comtesse und R.+ C. Wehausen    
 

4. Leitlinie  

Wir verpflichten uns,  
die oben genannten Grundsätze in folgenden Bereichen umzusetzen: 

 

4.1. Wir berücksichtigen ökologische Aspekte bei baulichen Veränderungen an Ge-
bäuden und auf den Grundstücken der Kirchengemeinde. 
 

4.2. Wir gehen verantwortlich mit Energie und Ressourcen in der alltäglichen Ge-
meindearbeit um. 
 

4.3. Wir bevorzugen regionale, fair gehandelte und umweltschonende Produkte. 
 

4.4. Wir geben dem Thema der Schöpfungsverantwortung in allen Bereichen der 
Gemeinde Raum. 
 

4.5. Wir informieren über unsere Umweltaktivitäten und suchen den Dialog mit der 
Öffentlichkeit. 
 

4.6. Wir legen konkrete Ziele und Maßnahmen jeweils für die nächsten drei Jahre in 
einem Umweltprogramm fest. 
 

4.7. Wir führen ein Umweltmanagementsystem ein, um diese Vorhaben auch lang-
fristig und dauerhaft umzusetzen. Wir überprüfen und dokumentieren unsere Um-
weltaktivitäten regelmäßig. 
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Kennzahlen 2008 - Ev. Kirchengemeinde Christuskirche Eislingen 
 

          

Gemeindekennzahlen     2008 

          

Beschäftigte (MA)   Anzahl   19 

Gemeindeglieder (Gg)   Anzahl 3.650 

Beheizte Nutzfläche (An)   m2 1.539 

Nutzungsstunden (Nh)   Nh 5.273 

Umweltkennzahlen         
          
Wärmeenergie         

Gesamtverbrauch   kWh 242.329 
Heizenergieverbrauch 
pro Nutzfläche kWh/m2  

 
157,49 

Heizenergieverbrauch 
pro Nutzungsstunde kWh/Nh  

  
45,96 

Strom         

Gesamtverbrauch   kWh 19.243 

Stromverbrauch pro Fläche   kWh/m2  12,51 
Stromverbrauch pro 
Nutzungsstunde kWh/Nh 

 
3,65 

Wasser         

Gesamtverbrauch   l 330.000 
Wasserverbrauch pro 
Fläche   l/m2  

 
214,470 

Wasserverbrauch pro 
Nutzungsstunde l/Nh   62,583 

Papier         

Gesamtverbrauch   kg 897 
Verbrauch pro 
Gemeindeglied   kg/Gg 

 
0,25 

Anteile Frischfaser-Papier   % 81 

Anteil Recycling- Papier   % 19 

Abfall    

Gesamtaufkommen  l 21.600 

Anteil Papiertonne  l 7.776 

  % 36 

Anteil Restmüll  l 10.368 

  % 48 

Anteil Gelber Sack  l 3.456 

  % 16 
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Kennzahlen 2008 - Ev. Kirchengemeinde Christuskirche Eislingen 
Aufgeschlüsselt nach den verschiedenen Gebäuden: 
 

    

Gemein-
dehaus 

Kirche 
KIGA 
Villa 

Rosalie 

KIGA 
Bau-

klötzle 

Gemeinde-
büro im 

Pfarrhaus 

beheizte Nutzfläche m² 440 490 248 280 81 

Nutzungsstunden Nh 1138 216 1150 1884 885 

              

a) absolute Verbräuche pro Jahr           

Verbrauch Wärme kWh 40.808 46.000 40.616 84.850 30.055 
Verbrauch Wärme 
(bereinigt) kWh 46.072 49.812 45.622 93.354 33.067 

Verbrauch Strom kWh 7.613 2.150 2.363 5.474 1.643 

Verbrauch Wasser m³ 167 0 38 121 4 

CO2-Emissionen Wärme t 10,35 11,67 10,30 32,68 11,57 

CO2-Emissionen Strom t 1,96 0,55 0,61 1,41 0,42 
              

b) Verbräuche pro Netto-Nutzfläche in m²         

Verbrauch Wärme kWh/m² 92,73 93,95 163,77 303,04 371,05 
Verbrauch Wärme 
(bereinigt) kWh/m² 104.69 101,74 183,96 333,41 408,24 

Verbrauch Strom kWh/m² 17,30 4,39 9,53 19,55 20,28 

Verbrauch Wasser m³/m² 0,38 0,00 0,15 0,43 0,05 

CO2-Emissionen Wärme t/m² 0,0235 0,0238 0,0415 0,1167 0,1429 

CO2-Emissionen Strom t/m² 0,0045 0,0011 0,0025 0,0050 0,0052 
              

c) Verbräuche pro Nutzungsstunde (Nh)         

Verbrauch Wärme kWh/Nh 35,86 212,96 35,32 45,04 33,96 
Verbrauch Wärme 
(bereinigt) kWh/Nh 40,48 230,61 39,67 49,55 37,36 

Verbrauch Strom kWh/Nh 6,69 9,95 2,05 2,91 1,86 

Verbrauch Wasser m³/Nh 0,15 0,00 0,03 0,06 0,00 

CO2-Emissionen Wärme t/Nh 0,0091 0,0540 0,0090 0,0173 0,0131 

CO2-Emissionen Strom t/Nh 0,0017 0,0026 0,0005 0,0007 0,0005 
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Die Umweltauswirkungen die von den Gebäuden der Christuskirchengemeinde aus-
gehen werden zum größten Teil durch den Wärmeenergieverbrauch bestimmt. Dies 
zeigt sich auch bei der Betrachtung der CO2-Emissionen deutlich (siehe Tabelle). Seit 
Gründung des Umweltteams werden alle Verbrauchszähler regelmäßig abgelesen, 
so dass eine zeitlich hoch aufgelöste Darstellung der Verbräuche möglich wäre. Mit 
der momentanen Datenlage ist eine Darstellung von Werten in Form von Diagram-
men aber noch nicht sinnvoll. 
 

Insgesamt ist beim Öl- und Gasverbrauch ein großes Einsparpotenzial zu sehen. Durch 
aktuelle Probleme und Wartungsbedarf bei den Heizungsanlagen von Gemeinde-
haus und Kirche sowie im Kindergarten Bauklötzle wurde mit der Umsetzung erster 
Maßnahmen schon begonnen. Weitere Anstrengungen in Bezug auf Dämmung und 
Isolierung, sowie Überprüfung der Thermostate, Programmierungen und Einstellungen 
der Heizungsanlagen können als lohnend angesehen werden. Der Verbrauch pro 
Nutzungsstunde ist bei der Kirche erwartungsgemäß hoch. Hier könnte das Aufheiz-
verhalten mittels Temperaturmessungen untersucht werden, um festzustellen, wann 
und wo im Raum die Wohlfühltemperatur an kalten Tagen erreicht wird. 

Der Strom wurde bisher noch von einem herkömmlichen Anbieter (ENBW) bezogen, 
mit einem hohen Anteil an Stromerzeugung aus Kernenergie. Im Sommer 2009 hat die 
Gemeinde einen Vertrag mit der KSE (Gesellschaft zur Energieversorgung der kirchli-
chen und sozialen Einrichtungen mbH) abgeschlossen. Ab 1.1.2011 werden wir als 
Gemeinde Strom beziehen, der durch Wasserkraft erzeugt ist.  
Sinnvoll erscheint auch die Prüfung, inwieweit die Installation einer Photovoltaikanla-
ge auf eigenen Gebäuden in Frage käme. Das Dach des Gemeindehauses könnte 
sich dafür eignen, wobei die Flächen nicht besonders groß sind. 
Im Bereich Beleuchtung wurde bereits viel getan. Daher wird das prozentuale Ein-
sparpotenzial beim Strom nicht mehr so hoch eingeschätzt. Dennoch sollte hier wie 
bei allen anderen elektrischen Geräten weiterhin auf Energieeffizienz geachtet wer-
den. Der verglichen zu den anderen Gebäuden relativ hohe Stromverbrauch pro 
Nutzungsstunde im Kirchengebäude erscheint dem Umweltteam bisher nicht plausi-
bel und bedarf der Überprüfung. 

Die bisherigen Verbrauchswerte beim Wasser geben keinen direkten Hinweis auf Ein-
sparpotenziale. Überlegungen im Umweltteam und Beobachtungen führten aber zu 
der Erkenntnis, dass die Toilettenspülungen mengenmäßig wichtige Verbraucher dar-
stellen. Moderne Wasserspartasten sollen helfen, hier einiges einzusparen. Weiterhin  
kam die Idee auf, Wasserstrahlregler in Wasserhähnen einzusetzen. Ob die Versor-
gung von Toiletten im Kindergarten mit Wasser aus einer Zisterne möglich wäre, sollte 
ebenfalls geprüft werden. 

I. Wärmeenergie - Gas und Öl     

II. Strom 

III. Wasser 
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Hier ist aufgrund der Datenlage noch keine abschließende Bewertung der absolu-
ten Zahlen möglich. Rund 80 % unseres Papierbedarfs entsteht durch den Druck des 
Gemeindebriefs. Beim internen Papierverbrauch hängt der quantitative Papier-
verbrauch wesentlich von den Gewohnheiten, dem guten Willen und der Bereit-
schaft einzelner Personen ab, die die jeweiligen Drucker oder Kopierer bedienen 
bzw. Veranstaltungen vorbereiten. Hier ist also jede(r) Haupt- und Ehrenamtliche 
MitarbeiterIn gefordert, zur Senkung des Papierverbrauchs beizutragen. Schulungen 
im richtigen Umgang mit Kopierern, (z.B. doppelseitiges Kopieren;  Verkleinern) kön-
nen einen Beitrag zur Einsparung leisten. Weiterhin sollte auf die verstärkte Verwen-
dung von Recyclingpapier bzw. Papier aus nachhaltiger Waldwirtschaft geachtet 
werden (siehe auch VII.) Die Umstellung des Gemeindbriefs auf Recycling-Papier 
sollte geprüft werden.  

Bei den Zahlen der Abfallmengen fällt auf, dass das Aufkommen von Restmüll pro-
zentual recht hoch ist. Es ist nicht erklärbar, wie dieser hohe Anteil zustande kommt 
bzw. woraus dieser Müll besteht, zumal es sowohl beim Gemeindehaus als auch 
beim Kindergarten die Möglichkeit gibt, einen Kompostbehälter zu nutzen. Eine nä-
here Betrachtung ist daher nötig. Durch die Optimierung von Mülltrennsystemen 
und Überzeugungsarbeit kann sicherlich ein Fortschritt erzielt werden. Eine Sammel-
stelle für die Wiederverwendung von leeren Druckerpatronen und Tonerkartuschen 
existiert bereits. 
Eine Betrachtung der entstehenden Mengen an Plastikmüll (Gelber Sack) ist unmit-
telbar mit dem Thema Einkauf verknüpft. Nur durch die entsprechende Auswahl von 
Artikeln kann der Verpackungsmüll reduziert werden. Eine bessere Trennung des 
Restmülls kann die Menge an Gelber Sack-Müll jedoch vorübergehend ansteigen 
lassen. Durch die konsequente Verwendung von Mehrweg-Geschirr, auch bei gro-
ßen Festen, ist beim Abfall schon ein wichtiger Meilenstein erreicht. Dies sollte unbe-
dingt so beibehalten werden.  
 

Folgende Gefahrstoffe oder Chemikalien werden verwendet: Reinigungsmittel, Gas-
flaschen zum Grillen, Benzin für den Rasenmäher, Druckerpatronen und Tonerkartu-
schen.  
Pestizide und Düngemittel chemischen Ursprungs kommen auf dem Gelände der 
Kirchengemeinde nicht zum Einsatz und sollen auch künftig nicht verwendet wer-
den. Dies gilt auch für Streusalz. Gefahrstoffe müssen an einem geeigneten, ver-
schließbaren Ort aufbewahrt und mit Sorgfalt gehandhabt und verwendet werden.  
 

IV. Papier 

V. Abfall 

VI. Reinigungsmittel - Gefahrstoffe und Chemikalien 
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Bei einer Bestandsaufnahme hat das Umweltteam festgestellt, dass bisher viele ver-
schiedene Reinigungsmittel verwendet werden, von den einige ein Gefahrensymbol 
tragen. 
Daraufhin haben die für die Reinigung verantwortlichen Personen (Leitung Kindergar-
ten, Mesnerin) bereits begonnen, alternative Produkte zu testen. Dies soll weiterge-
führt werden mit dem Ziel, einen Leitfaden für den Einkauf von Reinigungsmitteln zu 
erstellen. Zu allen Gefahrstoffen und gefährlichen Zubereitungen (i.e., Reinigungsmit-
teln) liegen Sicherheitsdatenblätter vor. Zu den Druckerpatronen und Tonerkartu-
schen siehe unter  V. Abfall. 

 
Im Bereich der Lebensmittel sind schon einige positive Aspekte, wie fair gehandelter 
Kaffee aus ökologischem Landbau, Getränke in Mehrweg-Flaschen von regionalen 
Abfüllern, Einkauf bei ortansässigen Metzgereien und Bäckereien, zu verbuchen. Aus 
der Sicht des Umweltteams besteht aber noch weiterer Verbesserungsbedarf, wes-
wegen das Thema weiter diskutiert und nach Umsetzungsmöglichkeiten gesucht wer-
den sollte. Alles was sonst noch im Gemeindebetrieb verbraucht wird, sollte ebenso 
in die Überlegungen einbezogen werden, z.B. Papier (einschließlich Hygienepapiere), 
Büromaterialien, Dekorationsartikel, Blumenschmuck usw. Zum Einkauf von Reini-
gungsmitteln siehe VI. 
Um den Einkauf von regionalen und ökologischen Produkten z.B. bei Gemeindefrei-
zeiten und Festen zu fördern, wollen wir eine Liste von Einkaufsmöglichkeiten erarbei-
ten und die Zusammenarbeit mit lokalen Läden und Herstellern intensivieren.  
Nicht nur bei Lebensmitteln und Verbrauchsmaterialien sollte auf Ökologie, Nachhal-
tigkeit und soziale Standards geachtet werden, auch bei allen Investitionen 
(Neuanschaffungen) z.B. von elektrischen Geräten (siehe II.), Bauvorhaben, oder bei 
der Auftragsvergabe an Dienstleister (z.B. Bevorzugung ortsansässiger Handwerker 
oder von Betrieben, die ein Umweltmanagementsystem besitzen). Für all dies könnte 
die Erarbeitung eines Leitfadens hilfreich sein. 

 
Zum Thema Verkehr ist festzustellen, dass die hauptamtlichen MitarbeiterInnen der 
Kirchengemeinde schon jetzt viel das Fahrrad und die öffentlichen Verkehrsmittel 
nutzen. Auch im Kirchengemeinderat herrscht Offenheit für umweltfreundliche Ver-
kehrsmittel. Der Weg zu Tagungen, Ausflügen und anderen Veranstaltungen wird in 
der Regel mit öffentlichen Verkehrsmitteln zurückgelegt. Wenn dies nicht möglich ist, 
werden Fahrgemeinschaften gebildet. Dieser Richtschnur soll auch weiterhin bei al-
len Ausflügen der Gemeinde gefolgt werden.  Ein weiteres Thema, das wir in diesem 
Zusammenhang gerne bedenken würden: Verkehrsverhalten bei Kurzstrecken: z.B. 
das Bringen der Kinder in den Kindergarten bzw. bei sonstigen Gemeindeveranstal-
tungen mit dem Auto. 

VII. Einkauf und Dienstleistungen 

VIII. Verkehr 
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Abgesehen von gelegentlichem Rasenmähen, Gartenbauaktionen (Einsatz von 
Motorsäge) und dem jährlich stattfindenden Konzert „Rock´n Turm“ geht von den 
kirchlichen Gebäuden kein unmittelbarer Lärm aus. Glockenläuten und Musizieren 
gehören zum Gemeindeleben. Zu berücksichtigen ist auch die Lärmbelastung inner-
halb der Gebäude. Dabei ist v.a. an den normalen Betrieb im Kindergarten sowie 
an Veranstaltungen im Gemeindehaus zu denken. Im großen Saal ist die akustische 
Belastung bei Veranstaltungen mit vielen Menschen sehr anstrengend. Insbesonde-
re in diesen Gebäuden soll bei künftigen baulichen Maßnahmen die Akustik verbes-
sert werden, um die Beschäftigten im Kindergarten sowie Gemeindemitglieder und 
Besucher zu schonen und zu schützen. 

 

Alle die Kirchengemeinde betreffenden Umweltgesetze werden eingehalten. Es 
werden regelmäßig Sicherheitsbegehungen durch die Sicherheitsfachkraft der  
Evangelischen Landeskirche Württemberg durchgeführt. Bei der jährlich stattfinden-
den Bauschau durch Mitglieder des Bauausschusses wird auf sicherheitsrelevante 
Fragen großen Wert gelegt. Verbandskästen (inkl. Verbandsbuch) gibt es in allen 
Gebäuden. Die Feuerlöscher werden regelmäßig gewartet. Deren Standorte sind 
mit entsprechenden Schildern markiert. Die Fluchtwege im Gemeindehaus (OG) 
sind mit Schildern gekennzeichnet. Im Kindergarten fehlen die entsprechenden 
Schilder jedoch noch. Für alle Gebäude soll eine Brandschutzordnung erstellt wer-
den, in der das Verhalten im Brandfall beschrieben wird. Ein Alarmplan und eine 
Darstellung der Fluchtwege soll für Gemeindehaus und Kindergärten baldmöglichst 
erstellt und ausgehängt werden. 

Im Bereich Naturschutz ist durch verschiedene Aktionen (Stichworte: „Lebensraum 
Kirchturm“, Bienenweide, Bau von Nistmöglichkeiten) schon viel erreicht worden. Bei 
den Planungen für die anstehenden Umgestaltungsmaßnahmen des Außengelän-
des sind die Weichen ebenfalls schon in die richtige Richtung gestellt worden. Dies 
alles hat jetzt und in Zukunft nicht nur eine direkte Auswirkung auf die Flora und Fau-
na auf dem Kirchengelände sondern auch einen großen Wert für die Öffentlich-
keitsarbeit und die Vorbildfunktion der Christuskirchengemeinde. Daher sollten die 
Aktivitäten auf diesem Gebiet weiter verfolgt werden. 

Die bereits etablierten Informationsportale (Seiten im Gemeindebrief, grünes Brett) sollen wei-
ter genutzt und gepflegt werden. Weiterhin sollen die Internetseiten genutzt werden und bei 
Veranstaltungen und Aktionen das Thema Schöpfung und Umwelt hochgehalten werden. 
Konzepte für die Schulung, Information und Kommunikation innerhalb der Gemeinde sowie 
innerhalb des Kreises ehrenamtlicher MitarbeiterInnen sind noch zu erarbeiten. 

IX. Lärm 

X. Umweltgesetze, Sicherheit 

XI. Gestaltung des Außengeländes - Naturschutz 

XII. Schulung, Information, Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 



26 

Umwelterklärung 2009 

5. Was bisher geschah ...5. Was bisher geschah ...5. Was bisher geschah ...5. Was bisher geschah ...    

 
- Heizung in Kirche und Gemeindehaus: Umbau 2001- Die strombetriebene Bank-
heizung wurde durch eine Warmwasserheizung ersetzt. Im Gemeindehaus wurde  
dafür ein erdgasbefeuerter Brennwertkessel installiert, sowie eine Nahwärmeleitung in 
die Kirche verlegt.     
 

- Frühjahr 2008: Energiestudie Heizung Gemeindehaus durch Ingenieurbüro für Ener-
gietechnik Bieg; Vorschläge zur Sanierung und Optimierung der Heizung Gemeinde-
haus; Umsetzung im Sommer 2009: u.a. Einbau eines neuen Gas-Brennwertkessels. 
 

- Beim Öl-Brenner im Kindergartengebäude Bauklötzle wird ein Schaden festgestellt
(2009). Auftrag an Ingenieurbüro Bieg: Wirtschaftlichkeitsberechnung Sanierung Hei-
zungsanlage für die Alternativen: Pellet - Gasbrennwert - Luft/Wasser-Wärmepumpe. 
 

- Große Wärmeverluste im Kindergartengebäude Villa Rosalie ins ungedämmte DG: 
Provisorisches Abdichten des Treppenhauses Villa Rosalie zwischen 1.OG - DG durch 
Anbringen eines Vorhanges. (Herbst 2008)  

 

- Energiesparlampen: seit etwa 15 Jahren werden im Gemeindehaus nahezu aus-
schließlich Energiesparlampen verwendet.  
1999 wurden auch in der Kirche Energiesparlampen eingesetzt.  
Die Beleuchtung im Außenbereich wurde auf Niederdruckdampflampen umgestellt.  
 

- Im Gemeindehaus wird für den Clubraum ein neues Beleuchtungskonzept erarbei-
tet und baulich umgesetzt: 9 Strahler (à 60 W) werden durch Leuchtstoffröhren er-
setzt. In den Toiletten werden die elektrischen Händetrockner demontiert.  
Die Lampen im Treppenhaus werden mit Energiesparlampen ausgestattet. (Frühjahr 
2008) 
 

- Der Kirchengemeinderat achtet bei allen Beschlüssen auf die Umweltverträglichkeit.  
Bei der Anschaffung von Elektrogeräten wird auf hohe Energieeffizienz Wert gelegt, 
 z. B.  2006 Neuanschaffung einer Küche im Kindergarten „Bauklötzle“ 
 

- Einschränkung der Kirchen-Außenbeleuchtungszeiten 
2008 fanden Absprachen mit der Stadt Eislingen statt, um die Beleuchtungszeiten der 
Kirche einzuschränken. Bisher wurde die Kirche ganzjährig ab Einbruch der Dunkelheit 
angestrahlt (durch Scheinwerfer der Kommune).  
Erreicht wurde nun folgende Regelung:  Beleuchtung nur in der Winterzeit von Däm-
merungseintritt bis 22 h und von 6.30 h bis zum Abschalten der Ortsbeleuchtung.  
Diese Regelung wird nun auf alle von der Stadt angestrahlten Gebäude angewandt.  

I. Wärmeenergie - Gas und Öl 

II. Strom 
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- Bei Umbaumaßnahmen an der Kirche und im Kindergartengebäude Villa Rosalie 
wurden 2006 die Regenablaufrinnen jeweils zusammengeführt. Dies ist ein erster 
Schritt zum Einbau einer Regenwasserzisterne für die Spülung von Toiletten.  
 

- Im Gemeindehaus wurden in allen Toiletten neue Wasserspartasten installiert, weil 
die bisherigen nicht mehr zuverlässig funktioniert haben. (Frühjahr 2009) 

- Wir verwenden bei Festen ausschließlich Mehrweggeschirr und keine Einzelverpa-
ckungen.    
 

- Sammelstelle für leere Tonerkartuschen, Druckerpatronen, etc. im Kindergarten zur 
Wiederverwertung (Projekt Maike - Seit 2003). Wird rege angenommen. 

- In den Jahren 1995-2001 gab es einmal im Monat nach dem Gottesdienst einen 
Verkaufsstand mit fair gehandelten Waren. Aufgrund personeller Engpässe gibt es 
den Verkauf nach dem Gottesdienst derzeit noch 3 - 4x im Jahr, außerdem noch  1x 
monatlich im Frauenkreis und beim jährlichen Bazar.  
 

- 2004 wurde im KGR beschlossen, bei Gemeindeveranstaltungen ausschließlich fair 
gehandelten, ökologischen Kaffee auszuschenken.  
 

- Bei Gemeindefesten kaufen wir bei örtlichen Metzgereien bzw. Bäckereien ein. 

- Ausflüge und Exkursionen werden, wenn irgend möglich, mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln organisiert. (z.B. Jahresausflug der MitarbeiterInnen; Ausflug Gemeinde-
dienst; Fahrt zur Konfifreizeit, …) 
 

- Vor dem Kindergarten, dem Pfarrhaus und der Kirche wurden 2006 neue und prak-
tische Fahrradständer installiert. Diese sollen Gemeindeglieder motivieren, mit dem 
Fahrrad zu kommen.  
 

- Für die Fahrten innerhalb der Gemeinde verwenden Pfarrer und Pfarrerin nahezu 
ausschließlich das Fahrrad.  

III. Wasser 

IV. Abfallvermeidung  

V. Einkauf fairer, ökologischer und regionaler Produkte 

VI. Verkehr 
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- Zwei Mitglieder unserer Kirchengemeinde (R.+ T. Holl) absolvieren die Ausbildung  zur 
„Prüfung von ortsveränderlichen Betriebsmitteln“ (Juli 2008). Im April 2009 führen sie 
an allen Geräten unserer Gemeinde den E-Check durch.   
 

- Alle zwei Jahre führen wir mit der Fachkraft für Arbeitssicherheit (B. Allzeit, OKR) eine 
Ortsbegehung durch. Er berät uns als Gemeinde in allen Fragen der (Arbeits-)
Sicherheit.  

- 2005/06 Planung und Einbau von Nistmöglichkeiten für Dohlen und Turmfalken in der 
Kirche und deren Pflege in Zusammenarbeit mit den NABU. Die Nistmöglichkeiten 
werden seither rege genutzt.  
2007 Auszeichnung der Kirchengemeinde im Rahmen der Aktion „Lebensraum Kirch-
turm“. Öffentlichkeitsarbeit in Presse und Rundfunk.  
 

- Langfristig angelegte konzeptionelle Planung für die (ökologisch nützliche) Gestal-
tung und Bepflanzung des Außengeländes unter Hinzuziehung eines Landschaftsar-
chitekten.  
 

- Sommer 2009: Anlegen einer Bienenweide in Zusammenarbeit mit dem BUND im 
Garten von Pfarramt II 

- Seit Beginn der Arbeit im Umweltteam berichten wir im Gemeindebrief regelmäßig 
über unsere Arbeit und veröffentlichen konkrete Umwelttipps. 
 

- Kinderumweltprojekt im Kindergarten: Jahresthema 2007/2008: „Gottes Schöpfung 
mit allen Sinnen entdecken“.  Dazu gehören: Themeneinheiten im KIGA; Spielstatio-
nen beim Sommerfest; Gestaltung eines Gottesdienstes 
 

- Gemeindefreizeit vom 1.- 4.5.08 unter dem Thema: „Eine Reise ins Grüne …“  
50 Gemeindeglieder waren beteiligt an Film, Gesprächeinheiten zum Thema:  
„MitschöpferIn GOTTES sein - Schöpfungstheologie heute“; Informationen zum Stand 
“Grüner Gockel“; Bau von Nistmöglichkeiten; gemeinsam vorbereiteter Gottesdienst. 
 
- Beim Gemeindefest am 22.6.08 waren wir mit einem Infostand und einem Umwelt-
quiz für Kinder und Erwachsene präsent.   

VII. Arbeitssicherheit 

VIII. Außengelände -  Tiere und Pflanzen 

IX. Gemeindearbeit - Öffentlichkeitsarbeit - Umweltbildung 
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- In zwei Gottesdiensten 
an Erntedank 2008, die 
von Mitgliedern des Um-
weltteams vorbereitet 
wurden, standen die öko-
logischen Leitlinien in ei-
ner Dialogpredigt im Mit-
telpunkt.  
Bei einer Apfelverkostung 
mit 30 (!) regionalen Ap-
felsorten in der Kirche war 
die Schönheit und Fülle 
der Schöpfung ganz leib-
haftig spürbar.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

    
       

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stand: Juli 2009 
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Wie organisieren wir den Grünen Gockel? 

 
Erläuterungen:  
 

� Alle Gemeindeglieder werden ermutigt, die Grundsätze der „Ökologischen Leitli-
nien“ in ihrem Alltag und im Gemeindeleben umzusetzen. Durch Anregungen und 
Ideen können sie alle maßgeblich zu umweltgerechtem Handeln in unserer Ge-
meinde beitragen. 
Die Gemeindeglieder werden über die Presse, den Gemeindebrief und über Aus-
hänge über wichtige Entscheidungen des Kirchengemeindrats und über die Arbeit 
des Umweltteams informiert. Eine Mitarbeit im Umweltteam bzw. in Projektgruppen 
ist erwünscht!  
Ebenso versuchen wir die kommunale Öffentlichkeit durch Veröffentlichungen in 
der Presse zu informieren und zur Mitarbeit einzuladen.  

 

Kirchen- 
gemeinderat 

Umweltteam 
„Grüner Gockel“ 

Umwelt-
beauf-
tragter 

Umwelt-
auditor 

Bauaus-
schuss 

Weitere 
Ausschüsse 

Hauptamtliche 
u. nebenamtliche 
MitarbeiterInnen 

Projekt-
gruppe 

 

Öffentlichkeit der Stadt Eislingen und im Kirchenbezirk 

Projekt-
gruppe 

Projekt-
gruppe 

Gemeindeglieder der Christuskirche 
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Wie wir den Grünen Gockel organisierenWie wir den Grünen Gockel organisierenWie wir den Grünen Gockel organisierenWie wir den Grünen Gockel organisieren    

 
� Der Kirchengemeinderat ist das beschließende Gremium für alle wesentlichen 

Entscheidungen des Gemeindelebens. Er nimmt Vorlagen des Umweltteams ent-
gegen und beschließt deren Umsetzung.   
Für die enge Anbindung der Arbeit des Umwellteams sollten mindestens zwei Mit-
glieder des KGR‘s im Umweltteam mitarbeiten.  
(z. Zt. sind dies Dr. R. Wehausen und Pfr. T. Comtesse)   

 
� Der Bauausschuss arbeitet in umweltrelevanten Fragen (im Sinne der Ökologi-

schen Leitlinien) eng mit dem Umweltteam zusammen. 
Für die enge Kooperation ist es wünschenswert, dass eine Person sowohl Mitglied 
des Bauausschusses als auch des Umwellteams ist. (z. Zt. Pfr. T. Comtesse)  

 

� Alle hauptamtlichen und nebenamtlichen MitarbeiterInnen sind herzlich eingela-
den, sich im Umweltteam einzubringen.  
Mesnerin und Kindergartenleiterin sind in besonderer Weise zu hören und zu infor-
mieren.  (Im Moment arbeiten Mesnerin A. Rauscher und Kindergartenleiterin B. 
Gölz  im Umweltteam mit.) 
 
� Das Umweltteam ist zuständig für die Koordination und Erstellung des Umwelt-

audits. Zusammen mit dem Umweltauditor entwirft das Umweltteam konkrete 
Schritte zu umweltgerechterem Verhalten. 
 
Konkret bedeutet dies:  
Das Umweltteam hat die ökologischen Leitlinien entworfen, in dem die Grundla-
gen für unser Handeln zusammengefasst werden.  
- Es erstellt Bilanzen und Kennzahlen über die derzeitigen Verbräuche und bewer-
tet diese (= internes Audit; jährlicher Umweltbericht im März/April).  
- Im Umweltprogramm werden für die je nächsten drei Jahre konkrete Ziele zur 
Verbesserung der Umweltbilanz vorgeschlagen.  
- Durch Öffentlichkeitsarbeit versucht das Umweltteam möglichst viele Menschen 
zu motivieren, in ihrem Alltag umweltbewusster zu leben.  
- Das Umweltteam nimmt gerne Anregungen von außen auf und versucht sie wei-
terzuentwickeln.  
- Alle Aktivitäten und Datenerfassungen werden im „Grünen Buch“ für alle Kir-
chengemeindeglieder einsehbar dokumentiert.  
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Mitglieder im Umweltteam sind derzeit:  
 

Tobias Comtesse   Pfarrer; z. Zt. Aufgabe des Umweltbeauftragten 
Christian Eberlein   Kirchl. Umweltauditor 
Bernhard Fischer  Baumpfleger 
Brigitte Gölz   Leiterin des Kindergartens 
Ute Oelmann   Erfassung und Dokumentation der Daten 
Angelika Rauscher  Mesnerin und Hausmeisterin 
Gerhard Rink   Vorsitzender des BUND 
Gerhard Schroedter Statistiker 
Dr. Rolf Wehausen   Mitglied des KGR 
 
 

Ein(e) Umweltbeauftragte(r) leitet das Umweltteam, beruft die Sitzungen ein, führt 
das Grüne Buch und hält engen Kontakt mit dem Kirchengemeinderat. 
(z. Zt. übernimmt diese Aufgabe Pfr. T. Comtesse) 
 
Mitglieder des Umwellteams (und interessierte Gemeindeglieder) finden sich je-
weils zu (befristeten) Projektgruppen zusammen, die bestimmte Themenbereiche 
weiter entwickeln.  
 
Im Moment sind dies:  
- Reinigungsmittel:   A. Rauscher, B. Gölz, Dr. R. Wehausen 
- Monatliche Ablesung  
  aller Verbräuche:   G. Schroedter 
- Abfalltrennung:   A. Rauscher, G. Rink 
- Erstellung der  
  Ökologischen Leitlinien:  T.+ A. B.- Comtesse, C.+ R. Wehausen  
- Bildung von weiteren Projektgruppen zur Umsetzung des Umweltprogramms 
  z.B. Photovoltaikanlage aufs Gemeindehausdach, … 
 
 
Der Kirchl. Umweltauditor (Christian Eberlein) berät das Umweltteam im Projektver-
lauf. Er kommt „von außen“ und ist für die Beratung von Gemeinden bzgl. 
„Grünem Gockel“ ausgebildet. Er nimmt je nach Bedarf an den Sitzungen des Um-
weltteams teil. 

 
 

Umweltteam, 20.10.08 
Beschlossen durch den KGR 8.7.2009 
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7. Das Umweltprogramm 20097. Das Umweltprogramm 20097. Das Umweltprogramm 20097. Das Umweltprogramm 2009----2012 2012 2012 2012     

 
Ziel: Wir wollen 15 % weniger Gas und Öl verbrauchen. 
 

 

I. Wärmeenergie - Gas und Öl 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Optimierung und Sanierung der Heizung 
im Gemeindehaus. 
Umsetzung der Optimierungsmaßnah-
men (vgl. Energiestudie Ing. Bieg vom 
5.6.2008 + Leistungsverzeichnis  28.1.09) 

BA + KGR, 
A. Rauscher,  
T. Comtesse, 
A. Sbrzesny 
  

Sommer 2009 

Überprüfung der Isolierungen in den Hei-
zungen aller Gebäude 

BA 2009/10 

Heizung „Bauklötzle“: bei Wartung wurde 
ein Schaden am Brenner der Ölheizung 
festgestellt. Der Brenner muss ersetzt wer-
den. 
Untersuchung, welche Alternative ökolo-
gisch sinnvoll ist. Suche nach Wegen zu 
deren Umsetzung. 

BA, KGR,  
Umweltteam, 
Stadt Eislingen 

2009 ff 

Dämmung hinter Heizungen Villa Rosalie BA 2010 

Dämmung des Daches in der  
Villa Rosalie 

BA + KGR / 
Stadt Eislingen 

Planung ab 
2010; 
Umsetzung ab 
2010/11 

Einstellung der Heizungen im KIGA; 
Schulung durch Ingenieurbüro Bieg; 
Pflege der Programmierungen  
(z.B. Temperatur tagsüber, Nacht-
schaltung, WE und Ferien) 

B. Gölz 2009 -  
kontinuierlich 

Überprüfen der Thermostate im Bauklötz-
le, u.U. zentralen Thermostat installieren 

BA 2009 
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Ziel: Der gesamte Strom, der in der Gemeinde verbraucht wird (Gemeindebüro, Ge-
meindehaus, Kirche, Kindergärten), soll durch regenerative Energieträger erzeugt 
werden. 
Wir wollen 3 % Strom einsparen. 
 

 

II. Strom 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Wechsel des Stromanbieters: 
Suche eines ökologischen Anbieters (mit 
hohem regenerativen Anteil)  und Kündi-
gung des bisherigen Anbieters ENBW 
(Atomstrom) 

KGR 2009 

Überprüfung im KIGA: Ersatz von  
Leuchtmitteln durch Energiesparbirnen, 
wenn alte Birnen defekt 

B. Gölz,  
G. Schroedter,  
R. Holl; BA 

kontinuierlich 

Besprechung mit den Erzieherinnen, ob 
und wie im KIGA-Alltag Strom und Hei-
zung eingespart werden kann 

B. Gölz + Erziehe-
rinnen (+ Kinder) 

2009 -  
kontinuierlich 

Bei der Neuanschaffung elektrischer Ge-
räte auf mögl. niedrigen Energie-
verbrauch achten 

BA, Umweltteam, 
alle MitarbeiterIn-
nen, A. Rauscher 

kontinuierlich 

Prüfung, ob die Installation einer  
Solaranlage auf dem Dach des  
Gemeindehauses sinnvoll ist 

Umweltteam mit 
Ingenieurbüro 
Bieg 
bzw. Fa. Scharpf 
(Börtlingen)  

2010 
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Ziel: Wir wollen 10 %  Wasser einsparen. 

Ziel: Wir wollen 5 % Papier einsparen. Reduzierung der Kopienzahl.  
Verstärkte Verwendung von Recycling-Papier. 

 

III. Wasser 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Überprüfung der Wasserspartasten im Gemein-
dehaus + Benutzungshinweise anbringen 

A. Rauscher,  
BA 

2009 

Überprüfung bzw. Einbau von Wasserstrahlreg-
lern in den Wasserhähnen Gmd.haus / KIGA 

G. Schroedter, 
(BA, Bauteam) 

2009 

IV. Papier 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Papierspartipps am Kopierer (Verkleinern, dop-
pelseitig kopieren; Recyclingpapier verwenden)  

G. Schroedter kon- 
tinuierlich 

V. Abfall 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Prüfen, ob geeignete Mülltrennsysteme 
die Mülltrennung erleichtern. 
Beschaffung dieser Systeme und geeignete 
Informationsarbeit bei den NutzerInnen. 

G. Rink, 
A. Rauscher 

2009/10 
 
2010 
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Ziel:  Derzeitige Verwendung von Putzmitteln überprüfen und nach umweltfreund-
licheren Möglichkeiten suchen. 

 
Ziel:  Wir wollen die Sensibilität für die Auswirkungen unseres Einkaufsverhaltens  
stärken und dazu motivieren fair gehandelte, ökologische und regionale Produkte zu 
kaufen.  

VI. Verwendung umweltfreundlicher Reinigungsmittel 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Wir machen uns kundig, sinnvolle und 
umweltfreundliche Produkte und (mögl. 
lokale) Einkaufsmöglichkeiten zu finden 

A. Rauscher,  
B. Gölz,  
R. Wehausen 

2009/10 

Testen von Alternativen und Erarbeitung 
eines Einkaufsführers und Weiterleiten der 
Informationen an diejenigen, die putzen 

A. Rauscher,  
B. Gölz,  
R. Wehausen 

2009/10 

Einbau eines abschließbaren Putzmittel-
schrankes in Küche Gemeindehaus 

BA, A. Rauscher 2010 

VII. Einkauf  (fair gehandelt, ökologisch und regional) 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Gelegentliche Informationsmaßnahmen, 
dass der Kaffee, der bei allen Veranstal-
tungen ausgeschenkt wird, ökolog. pro-
duziert ist und aus fairem Handel stammt 
(z.B. Schild beim Kirchenkaffee; dort u.U. 
auch Verkauf von Kaffee) 

T. Hilsenbeck 2009 ff 

Fortsetzung des Verkaufs von Produkten 
aus fairem Handel im Rahmen des  
Frauenkreises 

C. Keierleber 1 x monatl. 

Diskussion anregen und Umsetzungsmög-
lichkeiten erarbeiten: 
Bevorzugung von regionalen und ökolo-
gischen Produkten bei Veranstaltungen 
und Freizeiten: 
- Einbindung regionaler Läden 
- Erstellung einer Liste von  
   Einkaufsmöglichkeiten 
- Information der Verantwortlichen 

Umweltteam ab 2009  - kon-
tinuierlich 
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…………Was  geschehen soll ...Was  geschehen soll ...Was  geschehen soll ...Was  geschehen soll ...    

 
Ziel: Wir sehen die zerstörerischen Auswirkungen des individuellen Autoverkehrs.  
(Lärm, CO-2 Ausstoß, Flächenverbrauch, Unfallgefahren...)   
Wir suchen nach Möglichkeiten, um Menschen zu motivieren, v.a. im Nahbereich 
auf das Auto zu verzichten. 

 

 
Ziel: Bei der Gestaltung des Außengeländes wollen wir ökologische Aspekte stärker 
berücksichtigen, um Pflanzen und Tieren eine Heimat zu bieten. 

 

VIII. Verkehr 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Dienstreisen, MA.- und Gemeindeausflü-
ge werden, wenn irgend möglich, mit 
ÖPNV gemacht 

Alle MitarbeiterIn-
nen 

kontinuierlich 

IX. Gestaltung des Außengeländes 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Schaffung und Pflege von Nistmöglichkei-
ten für Turmfalken und Dohlen auf dem 
Kirchturm 
  

Zusammenarbeit 
mit dem NABU / 
BA – Hr. Höhn 

Seit 2007  
regelmäßig 

Bei der Erstellung eines „Zaunkonzepts“ für 
das ges. Gelände auf die Pflanzung ökolog. 
wertvoller Pflanzen achten (Hecken und 
Stauden…)  

G. Rink, BA + 
KGR;  Architekte
n Autenrieth und 
Jargon 

2008/09 
  
Umsetzung 
2010 

Konzeption für die Neupflanzung von Bäu-
men auf dem Gelände; Umsetzung  

B. Fischer 2009/2010 

Bauen von Nisthilfen bei der Gemeindefrei-
zeit; Aufhängen für Vögel und Insekten 
bei Gartenbauaktion  

NABU/  
T. Comtesse 

2008 ff 
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X. Umweltgesetze, Sicherheit, Notfallmanagement 

 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Erstellung und Aushang eines Alarm-
planes sowie  von Fluchtwegeplänen 
für alle Gebäude 
Erarbeitung einer Brandschutzordnung 

Umweltteam zusammen 
mit BA 
(u. U. in Zusammenarbeit 
mit Feuerwehr ) 

2009/ 
2010  

Sicherheitsunterweisung  mit allen 
hauptamtlichen MitarbeiterInnen bzgl. 
Verhalten im Brandfall;  
Umgang mit Feuerlöschern 
(Vorstellung der Brandschutzordnung)  

Umweltteam:  
R. Wehausen, T. Comtesse 
(u. U. in Zusammenarbeit 
mit Feuerwehr bzw. Fach-
kraft für Arbeitssicherheit 
der Landeskirche)  

 

Im Kindergarten und Gemeindehaus 
sollen Rauchmelder installiert werden.  

BA 2009 

XI. Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung 

Maßnahme Zuständigkeit Umsetzung 

Anbringen eines „Grünen Brettes“ im Ge-
meindehaus  
und Gestaltung des Brettes mit aktuellen 
Informationen aus dem Umweltteam 

BA 
  
U. Oelmann 

2008 
  
Laufend 

Energiespartipp und Infos aus dem Umwelt-
team in jedem Gemeindebrief  

T. Comtesse Laufend seit 
Frühjahr 2007 

Einarbeiten der Ergebnisse des Umwelt-
teams in den Internetauftritt der Gemeinde  

E. Scheck u.a. 2009 

Beteiligung am Gemeindefest im Juni/Juli: 
Infostand und kleine Aktion (z.B. Lichtleiste 
mit verschiedenen Leuchtmitteln) 

Umweltteam Jährlich 

Wechsel zu „grünem Strom“ - Diskussion zu 
einem Wechsel anregen, sowohl für die 
Kirchengemeinde als auch private Haus-
halte  

ges. Umwelt-
team 

2009 
(u.U. Gemein-
defest 09) 

Anregungen und Hilfen zu umweltschonen-
dem Verhalten – u. U. Angebot einer Sam-
melbestellung für Energie sparende Leucht-
mittel prüfen  

U. Oelmann,  
G. Rink 

2009 
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… … … … Was  geschehen soll ...Was  geschehen soll ...Was  geschehen soll ...Was  geschehen soll ...    

 
Abkürzungen: BA = Bauausschuss; KGR = Kirchengemeinderat; KIGA = Kindergarten 
      
 
Mit Ablauf dieses Umweltprogramms wird eine Fortschreibung vorgelegt;  
d.h. das nächste Umweltprogramm ist für September 2012 geplant. 
Die interne Betriebsprüfung findet jährlich statt. 
Das Umweltteam trifft sich wie bisher weiterhin regelmäßig.  
 
Wir verpflichten uns zur Einhaltung der relevanten Umweltgesetze und Vor-
schriften.  

 

 

 

Umweltteam, 31.3.2008 

Beschlossen durch den KGR, 16.4.2008  

XII. Perspektiven 2012 ff. 

Wasser Toilettenspülung Gemeinde-
haus und KIGA „Villa Rosalie“ 
mit Zisterne 

  Nach 2012 

Wärme und 
Schallisolierung 
Gemeindehaus 

Die Raumakustik im Foyer 
und Sälen des Gemeinde-
hauses ist sehr problema-
tisch. Lösungen nur im Zu-
sammenhang mit gleichzeiti-
ger Wärmeisolierung. 
(vgl. Bericht Bauberatung 
OKR vom 22.1.2009) 

BA/ KGR sobald Hand-
lungsspielräu-
me frei sind 

Heizenergie: 
Dämmung der 
Decken von un-
ten 

Gemeindebüro, Bauklötzle 
und Villa Rosalie 
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8. Schlussgedanken und AnsprechpartnerInnen8. Schlussgedanken und AnsprechpartnerInnen8. Schlussgedanken und AnsprechpartnerInnen8. Schlussgedanken und AnsprechpartnerInnen    

Seit der ersten Vorstellung des „Grünen Gockels“ im Kirchengemeinderat 
sind nun gut 2 ½ Jahre vergangen. Im Umweltteam haben wir intensiv gear-
beitet: manche Durststrecken haben wir mit dem Datenerfassungsprogramm 
durchstanden. An Ideen, was wir alles anregen und umsetzen könnten, man-
gelt es uns nicht! Und - wir waren selbst erstaunt, dass in den letzten Monaten 
schon ein ganzer Schwung von Maßnahmen umgesetzt wurde (vgl. Kap. V). 
Wir freuen uns, dass wir nun die Grundlagen in dieser Umwelterklärung zu-
sammengestellt haben und uns verstärkt an die weitere Umsetzung unseres 
Umweltprogramms machen können. Wir rechnen damit, dass wir für die Mit-
arbeit in Projektgruppen weitere Personen aus Eislingen gewinnen können, 
die gerne bei der konkreten Umsetzung mithelfen.  
 

Eine unserer Hauptaufgaben sehen wir darin, immer wieder neu Menschen 
(in unserer Gemeinde und in der Kommune) dazu anzuregen, einen umwelt-
verträglichen und nachhaltigen Lebensstil zu pflegen. 
Dies ist für uns ein zentrales Anliegen unseres Glaubens. 
 

Gerne geben wir unsere Erfahrungen an andere Kirchengemeinden und In-
stitutionen weiter. 
Wir freuen uns über Rückmeldungen, Fragen und Anregungen zu unserer 
Umweltarbeit - und natürlich über Ihre Mitarbeit. Sie sind herzlich willkom-
men!   
 

Tobias Comtesse im August 2009 
_________________ 

 
Umweltbeauftragter und Kontakt:  
Tobias Comtesse 
Heiligenwiesenweg 13 
73054 Eislingen 
Tel 07161/ 8 83 94 
Pfarrer.comtesse@christuskirche-eislingen.de 
www.christuskirche-eislingen.de 
 
Kirchlicher Umweltauditor:   
Christian Eberlein,  
Rechbergstr. 6;  
73614 Schorndorf,  
Tel. 07181/38 81 
C.Eberlein@t-online.de 
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............    

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Mitglieder des Umweltteams:  
 
Tobias Comtesse, Heiligenwiesenweg 13, Eislingen  
Bernhard Fischer, Gartenstr. 37, Eislingen    
Brigitte Gölz, Zellerstr. 8, Eislingen 
Ute Oelmann, Reuschstr. 46, 73092 Heiningen 
Angelika Rauscher, Salacher Str. 23, Eislingen 
Gerhard Rink, Zellerstr. 20, Eislingen 
Gerhard Schroedter, Schumannstr. 31, Eislingen 
Dr. Rolf Wehausen, Kolpingstr. 30, Eislingen 
 
 
Impressum 
Herausgeberin Christuskirchengemeinde Eislingen,  
Königstraße 17, 73054 Eislingen;  
 
Redaktion: Ingrid Sing, Tobias Comtesse 
 

Gedruckt auf 100% Recyclingpapier  

- ohne Zusatz optischer Aufheller und Chlorbleiche 
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9. Gültigkeitserklärung9. Gültigkeitserklärung9. Gültigkeitserklärung9. Gültigkeitserklärung    

 
 

 
Gültigkeitserklärung 
 
 
 

Die Evangelische Christuskirchengemeinde Eislingen, Königstrasse 17, 73054 Eislingen 
hat eine Umweltpolitik festgelegt, ein Umweltmanagementsystem aufgebaut, ein 
Umweltprogramm aufgestellt, eine Umweltprüfung durchgeführt, die Maßnahmen 
der Umweltbetriebsprüfung festgelegt sowie eine Umwelterklärung erstellt. 
 

Für die zugelassene Umweltgutachterorganisation hat Herr Michael Sperling festge-
stellt, dass 

• die Umweltpolitik, das Umweltmanagementsystem, das Umweltprogramm, die 
Methodik der Umweltprüfung und die Maßnahmen der Umweltbetriebsprüfung 
sowie die Umwelterklärung den Vorgaben der „Verordnung (EG) Nr. 761/2001 
des Europäischen Parlaments und des Rates über die freiwillige Beteiligung von 
Organisationen an einem Gemeinschaftssystem für das Umweltmanagement 
und die Umweltbetriebsprüfung (EMAS)“ in der Fassung vom 03.02.2006 gerecht 
werden und 

• die Angaben in der Umwelterklärung 2009 zuverlässig sind und alle wichtigen Um-
weltfragen, die für die Organisation von Bedeutung sind, in angemessener Weise 
berücksichtigt werden. 

 

Diese Feststellung beruht auf Einsicht in relevante Unterlagen, Rundgängen vor Ort 
und auf Interviews mit den Gemeindemitgliedern. 
 

Als kleine Organisation wird die Kirchengemeinde von der Pflicht zur jährlichen Gültig-
keitserklärung befreit, sofern keine beträchtlichen Umweltgefahren, wesentliche Än-
derungen, wesentliche gesetzliche Anforderungen oder erhebliche lokale Probleme 
existieren. 
 

Hiermit wird die Umwelterklärung 2009 für gültig erklärt. 
 

Eislingen, den 24.September 2009 
 
 

 
 

 
Deloitte Cert Umweltgutachter GmbH DE-V-0268 
 

Michael Sperling 
Umweltgutachter  DE-V-0097  

Deloitte Cert Umweltgutachter GmbH 

Schwannstraße 6 

40476 Düsseldorf 

Deutschland 

Tel +49 211 8772-2408 

Fax +49 211 8772-112408 

www.deloitte.com/de 
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Infostand 
des Um-

weltteams 
beim Ge-

meindefest 
2008   

 

 

 

 

 

Leere Tonerkartuschen  
oder Druckerpatronen -  
alte Handys !? 
 
Wir sammeln die leeren 
Kartuschen von Druckern, 
Kopierern und Faxgeräten. 
Sie werden wieder befüllt 
bzw. recycelt.  
Ebenso alte Handys.  
Sammelcontainer stehen 
im Kindergarten.  
Durch angesammelte 
Punkte kann der Kinder-
garten hochwertige Spielsachen anschaffen. 
Bei Fragen wenden Sie sich bitte wenden an die Erzieherinnen. 






